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Wolitiſehe Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 4. Novbr. 
Der „Danz. Zeit.“ wird geſchrieben: Die fort⸗ 
geſetzten Unruhen in den ruſſiſchen und polniſchen 
Hauptſtädten, mehr aber noch das Einheitliche 
und Uebereinſtimmende in denſelben mit den 
Aufſtänden in Ungarn, ſind ganz dazu ange⸗ 
than, die Wachſamkeit auch der preußiſchen Re⸗ 
gierung in hohem Grade zu erregen. Das 
Syſtematiſche dieſer Revolten läßt auf einen um⸗ 
faſſenden Revolutionsplan der flaviſchen Stämme 
ſchließen, der bei der Geneigtheit des polniſchen 
Clerus zum Anſchluß an die Revolutlonspartei 
auch im Poſen'ſchen leicht verfangen und Be⸗ 
tbörte finden könnte. Die Spuren agitatoriſcher 
Thätigkeit ſind bereits vorhanden; nun hat ſich 
auch noch gar die Kreuzzeitung der polniſchen 
Sache angenommen, um unter ihrem Schilde 
die Wahlen in den polniſchen Landestheilen aus⸗ 
zubeuten. Es iſt gar nicht unmöglich, daß die⸗ 
ſer Plan gelingt, und je geringer die Chancen 
der Kreuzzeitungspartei in den übrigen Provin⸗ 
zen der Monarchie, deſto größer ihre Anſtren⸗ 
gungen, mindeſtens in den zweifelhaften Be⸗ 
zirken das Held zu behaupten. Dieſelbe Kreuz— 
zeitung, welche ſeit Jahr und Tag nicht ermüdet, 
den „Revolutionsſchwindel“ zu höhnen und die 
Sache Italiens zu begeifern, weil ſie gegen das 
antinationale Regiment der früheren Dynaftien 
gerichtet iſt, verbindet ſich aiſo gegenwärtig mit 
dem Polonismus gegen die Regierung, gegen 
die angeſtammte Herrſchaſt der Hohenzollern. 
In Galizien hat der Aufſtand bereits eine be⸗ 
denkliche Höhe erreicht; die öſterreichiſche Re— 
gierung iſt zu ſchwach, der werdenden Revolu⸗ 
tion rechtzeitig zu begegnen, und auf dieſer 


Schwäche ruht der ganze Plan des Polonismus. 


nan ſucht Oeſterreich in möglichſt vielen Punk⸗ 
ten zu beſchäftigen und glaubt durch Zerſplitte⸗ 
rung feiner Kräfte es bewältigen zu können. 
Wenn die Gefahr wächſt, fo iſt die Wiederbele⸗ 
bung der weiland heiligen Allianz der nordiſchen 
Mächte nicht fo unmöglich, als es im Augen⸗ 
blicke ſcheinen möchte. Die Selbſterhaltung wird 
die drei Mächte raſcher einander zuführen, als 
man ſich vermuthet. Die Selbſtſtändigkeit. Po- 
lens iſt eine politiſche und wirthſchaftliche 
Unmöglichkeit. — Eines leichten Unwohlſeins 
Sr. Majeſtät des Königs und der Frau 
Kronprinzeſſin wegen, iſt die Reiſe nach 
Breslau bis zum 11. November verſchoben wor⸗ 
den. — Der Geſchäftsführer des deutſchen Na⸗ 


tionalvereins, F. Streit, hat zum Monatsab⸗ 


ſchluſſe die gewöhnliche beſchlußmäßige Monats- 
rate von Flotten Beiträgen im Betrage von 
10,000 fl. an das Marineminiſterium in Berlin 
eingeſendet, wonach noch ein Reſt an Baarbe⸗ 
ſtand der Vereinskaſſe im Betrage von 28,446 
fl. 15. kr. verbleibt und der Geſammibetrag der 
vier Einſendungen des Vereins ſich auf 50,000 
fl. erhöht. — Der erſte Haupt Gewinn von 
150,000 Thlrn. fiel auf Nr. 81,488 nach Schweid⸗ 
nitz bei Herrn Scholz. — Den 5. Die Bresl. 
Zeit. v. 5. theilt mit, daß der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich während des Beſuchs des Königs von 
Preußen am 12. oder 13 November in Breslau 
eintreffen werde. — Der Aufwand, welchen die 


—— pm 


Krönungsfeſtlichkeiten verurſacht haben, wird 
allerdings nicht unmittelbar Anlaß zu einer Cre— 
ditvorlage für die Kammern geben, dagegen 
werden gewiſſe Kategorien der ſtatigehabten Ber- 
wendungen auf die Jahresrechnungen der be— 
treffenden Verwaltungszweige gebracht, ein an- 
derer nahmhafter Theil jedoch aus den den Hof— 
halt Sr. Majeſtät des Königs beſtreitenden 
Kaſſen berichtigt. — Dem Vernehmen nach liegt 


bei der Regierung die Abſicht vor, auch Koſel, 


und nach einigen Nachrichten ſogar Schweidnitz, 
als Feſtungen aufzugeben, wenigſtens aber doch 
für dieſe Plätze, wie auch für Saarlouis, keine 
ferneren Unterhaltungskoſten mehr aufzuwenden. 
Für Schleſien iſt ſeit lange ſchon Neiſſe als 
Hauptwaffenplatz auserſehen, wozu dieſe Feſtung 
auch erhoben werden ſoll, und ward dem gegen- 
über ſchon vielfach die Anſicht ausgeſprochen, 
die übrigen oberſchleſiſchen Feſtungen zwar nicht 
zu ſchleifen, aber doch bis auf den Moment ei⸗ 
nes etwaigen Bedarfs ihrem eigenen Verfall zu 
überlaſſen. 


Oeſterreich. Am 2. Novbr. wurde in 
Lemberg zu Ehren der in Warſchau und in 
Wilna Gefallenen auf hieſigem Friedhofe ein 
Kreuz von Eichenholz errichtet und eingeweiht. 
Eine 10,000 Menſchen zählende Prozeſſion ſang, 
vom Friedhofe zurückkehrend, die bekannten pol⸗ 
niſchen Kirchenlieder, worauf ſie ſich in Ruhe 
zerfireute. Ausgeſandles Militär und Polizei⸗ 
mannſchaften waren nicht eingeſchrinen. — Die 
Wien. Journale v. 5. d. melden, daß Feld⸗ 
marſchall Palfy zum Stadthalter von Ungarn 
ernannt worden if. Die Stadthalterei Ofen 
wird neu organiſirt, die bisherigen Obergeſpäne 
werden durch neue erſetzt und für gewiſſe Vergehen 
ſollen Militärgerichte etablirt werden. 


| 


Gleich⸗ | 


zweig, fo geht ein Gerücht, habe ſich erſchoſſen. 


Der „Independance“ wird aus Petersburg ge⸗ 
ſchrieben: „Der Stadthalter Graf Lambert und 
Gouverneur General Gerſtenzweig trafen im 
ſächſiſchen Garten zuſammen, wo ſie ſich alsbald 
von einer großen Menſchenmenge umringt ſahen. 
General Gerſtenzweig, der ſich in Gefahr glaubte, 
zog den Degen und ſtreckte ihn erſt auf Anlaß 
Graf Lamberts wieder in die Scheide. Der 
General wurde in Folge dieſes Vorfalls krank, 
eine Gehirnaffection ſtellte ſich ein, in Folge 
deren ſich der Kranke eine Kugel durch die Bruſt 
(nach dem Herzen), eine andere durch den Mund 
ſchoß. Nur eine der Kugeln gelang es, herauszu⸗ 
ziehen. Am 24. Oktober lebte er noch, danach 
wurde ſein Tod ſtündlich erwartet. Man erzählt 
ſich, daß ſich auch der Vater und Großvater des 
Generals ſelbſt entleibt hätten.“ — Den 5, 
Die Bresl. Zeit. meldet von dort her, daß eine 
Depeſche des Kaiſers den Grafen Wielopolski 
nach Petersburg berufen habe. Man erwartete 
allgemein, daß derſelbe als Statthalter des Kö⸗ 
nigreichs zurückkehren werde. — Die „Schleſiſche 
Zeitung“ meldet aus Warſchau, die Regierung 
hätte erklärt, daß fie auf Verſöbhnung der Ges 
müther hoffe. Man bezeichne als Candidaten 
für das Miniſterium des Cultus Dembowoli, 
für das des Innern Kruſenſtern und für das 
Juſtiz⸗Departement Hube. 


Türkei. Am 26. v. Mts. fol Omer 
Paſcha bei Peri in Bosnien eine Schlacht gegen 
die Inſurgenten verloren und dabei 700 Todte 
und 1200 Verwundete gehabt haben. 


Provinzielles. 
Culm, den 2. November. Wir ſind nun⸗ 


zeitig mit der Publifation dieſer Maßregeln mehr auch in das Telegraphennetz hineingezogen. 
erfolgte eine Kundgebung des Kaiſers, welche Die Linie nach Thorn iſt bereits fertig und konn⸗ 


den proviſoriſchen Charakter dieſer Anordnun⸗ 
gen feſtſtellt. 


Rußland. Die Nachrichten von Peters⸗ 
burg, Moskau zc. berichten von einer tiefen po⸗ 
litiſchen Gährung. Die Studenten aller Ruſſi⸗ 
ſchen Univerſitäten mit Ausnahme derer von 
Kiew ſind unruhig. In Moskau wurden die 
Unruhen durch Militärgewall unterdrückt. Eine 
Petition von 17,000 Unterſchriften bittet um ihre 
Befreiung und zugleich um Verleihung einer 
Conſtitunon. Man fürchtet maſſenhafte ſtürmi⸗ 
ſche Auftritte bei der Rückkehr des Kaiſers nach 
Petersburg. — Der Kaiſer iſt am 30. Oktober 
in Czarsko⸗Sjolo eingetroffen. 

Warſchau, d. 31. Oktober. Die Verhaf⸗ 
tungen dauern fort und die neueſten betrafen 
vorzugsweiſe Publiciſten. — Sonſt keine Aende⸗ 
rung im allgemeinen Zuſtande: es herrſcht ſtumpfe 
Reſignation. Der junge Graf Wielopolski, deſſen 
Abreiſe nach Petersburg man an der Barriere 
Hinderniſſe entgegenſtellen wollte, iſt glüclich 
abgereiſt und hat bereits geſtern Kowno paſſirt. 
Seine Vorſtellungen bei Sr. Maj. dem Kaiſer 
werden von Entſcheidung fein. — General Ger⸗ 
ſtenzweig ſoll noch leben und geſtern das Bett 
verlaſſen haben. Er hat, wie man ſagt, noch 
eine Kugel im Kopfe ſtecken, eine zweite hat 
man ihm herausgenommen. — General Gerſten⸗ 
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ten wir am vorgeſtrigen Tage unſern lieben 
Thornern vermittelſt des Drahtes einen guten 
Abend wünſchen. Die Linie nach Graudenz iſt 
ihrer Vollendung nahe, in kürzeſter Zeit können 
die lieben Graudenzer einem ähnlichen Gruße 
entgegen ſehen. Einer gewiſſen Klaſſe von Leu⸗ 
ten ſcheint der Telegraph, wenn nicht grade bin⸗ 
derlich, ſo doch ein Aergerniß zu ſein, wenig⸗ 
ſtens der auf den Telegraphen » Stangen ans 
gebrachte preußiſche Adler. Dieſer iſt wiederholt 
auf mehreren Stangen theils verwiſcht, theils 
mit rothen Farben entſtellt worden. — Auch in 
der Aula unſeres Königl. Gymnaſiums, zugleich 
Klaſſenzimmer der Unter-Secunda, iſt es dem 
auf dem Ofen aufgeſtellten preußiſchen Adler 
ähnlich ergangen. Man hat ihm die Flügel ab⸗ 
geſchlagen und ihn dabei verkehrt geſtellt. Wie 
verlautet, haben die Herren Ober-Präſident Dr. 
Eichmann und Regierungs⸗Präſident Graf zu 
Eulenburg, welche kürzlich hier waren, von die⸗ 
ſen Vorgängen Kenntniß genommen. (Gr. Geſ.) 


Graudenz, den 2. November. Geſtern 
Nachmittag wurden nach einer kirchlichen Feier⸗ 
lichkeit die für das hieſige kath. Rettungshaus 
berufenen armen Schulſchweſtern in das auf der 
Fiſcherei hieſelbſt belegene kath. Relungshaus 
durch den Generalvikar Dr. Haſſe aus Pelplin 
eingeführt. Wir zählten vier Schulſchweſtern in 


dem Zuge, welcher ſich von der Kirche aus nach 
der Fiſcherei begab. Die armen Schulſchweſtern 
gehören bekanntlich einem Orden an, der ſeinen 
Hauptſitz in Baiern hat, aber auch bereits in 
Breslau und am Rhein ſich niedergelaſſen hat. 
Der Zweck des Ordens iſt die Erziehung des 
weiblichen Geſchlechts. Das hieſige kath. Ret⸗ 
tungshaus iſt dem Orden übergeben und wird 
in demſelben vorausſichtlich eine kath. Mädchen- 
ſchule entſtehen. (Gr. Gef.) 

Neumark. Aus Kauernik kann ich Ihnen 
mittheilen, daß ſich im Hunt'ſchen Inſtitute ge⸗ 
genwärtig 95 Zöglinge befinden, eine Zunahme 
wie ſie kaum erwartet werden konnte, aber es 
wird noch beſſer kommen; liegen doch ſchon die 
Reſultate vor, daß hier abgegangene Zöglinge 
auf Königl. Gymnaſien in dieſelbe Klaſſe aufge⸗ 
nommen wurden, die ſie hier eben erreicht hat⸗ 
ten; daß iſt ſchon viel werth und berechtigt zu 
ſchönen Hoffnungen. — 

Marienwerder. In dieſen Tagen iſt bei 
Beſtvater hier ein Hauptgewinn von 25,000 
Thlrn. gefallen, wovon nur an einem Viertel 
Hieſige partizipiren, ein Theil davon kommt nach 
Rieſenburg, ein anderer nach Straszewo. — 
Unter den Berathern der Stadt giebt es viele, 
die dem Schulweſen derſelben eine beſondre 
Aufmerkſamkeit zuwenden, und denen es durch 
ihre Bemühungen gelungen iſt, wenigſtens die 
äußeren Verhältniſſe der ſtädtiſchen Schulen auf 
einen beſſern Fuß zu erheben. Zu dieſen gehört 
namentlich der Juſtizrath John, der ſchon früher 
durch ein Promemoria die Erhebung der Fried⸗ 
richsſchule zu einer Realſchule beleuchtet hat, 
derſelbe, den die liberale Partei zu ihrem dies⸗ 
maligen Deputirten auserſehn. Von ihm iſt in 
den jüngſten Tagen eine Broſchüre: „Einiges 
über das Unterrichtsgeſetz“ erſchienen. 

Tolkemit, den 29. Oktober. Unſere 
Hafenbauangelegenheit ſchreitet in erfreulicher 
Weiſe vorwärts. Seitens der vom hieſigen 
Magiſtrate gewählten Commiſſion iſt der König⸗ 
liche Baumeiſter Klopſch beauftragt, zum Früh⸗ 
jahr 1862 den Hafenbau zu beginnen. 

Aus dem Mohrunger Kreiſe, Anfangs 
November. Die Wahlagitation der reartionären 
Partei fängt an, auch in unſerm Kreiſe zu Tage 
zu treten; im Stillen iſt jedenfalls von reactio⸗ 
nären Gutsherren und Pfarrern 
gewühlt worden. Vielfach gewiß nicht ohne 
Erfolg. 
unſeres Wahlbezirks prävalirt der große in 
ultraconſervativen Händen befindliche Grunbeſitz 
und auf dieſen meiſt ſehr ausgedehnten Terri⸗ 
torien wagt man eine Oppoſition gegen den 
Willen des Grundherrn nur in den feltenften 
Fällen. Zu den bekannt gewordenen Agitationen 
gehören beſonders die beliebten, hier glücklicher 
Weiſe wohl ſchlecht angebrachten Verſuche, die 
Handwerker unter der heuchleriſchen Parole 
„Gewerbeordnung!“ für die Junkerpartei zu 
gewinnen. Man verbreitet die ſtupiden Preß⸗ 
producte der Coalition Wagner» Panfe in reich⸗ 
licher Menge und fügt im Namen des Hand— 
werker⸗Central⸗Wahleomités eine Aufforderung 
bei, in welcher gebeten wird, „zuverläſſige, für 
die confervativen Intereſſen des Handwerker⸗ 
ſtandes willige und thätige Männer dem Comité 
zu benennen, damit es den weitern Verkehr 
mit denſelben einleite. In dem mir vorliegens 
den, ſpeciell für den diesſeitigen Wahlbezirk 
beſtimmten Exemplar dieſer Aufforderung findet 
ſich auch an hervorragender Stelle folgender 
Fingerzeig: 

„Es werden im Wahlbezirke im Herbſt neu 
gewählt zwei Abgeordnete. Von den bisheri⸗ 
gen Abgeordneten Rechtsanwalt v. Forckenbeck 
und Generallandſchaftsdirektor Graf Kanitz 
hat v. Forckenbeck gegen das Recht und die 
Intereſſen des Handwerkerſtandes geſtimmt; 
Graf Kanitz war behindert bei der Abſtimmung 
zu erſcheinen.“ — Gegenwärtig gelten als 
Candidaten der Junkerpartei zwei wenig gekannte 
Gutsbeſitzer des Kreiſes, von denen einer das 
vor acht Tagen auch in der Danz. Ztg. publieirte 
famoſe Programm der oſtpreußiſchen Reactionäre 
unterzeichnet hat, während der andere — einem 
on dit zufolge — erſt acceptirt worden iſt, nach— 
dem er, bekehrt durch ein frommes Mitglied des 
Herrenhauſes, die Anfangs beharrlich behauptete 


ſchon ſtark 
Denn in einem beträchtlichen Theile 
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Ketzerei von der Nothwendigkeit der Civilehe 
abgeſchworen hatte. Freilich find für die Forts 
ſchrittspartei — zu der wir auch eine große 
Zahl Rittergutsbeſitzer zählen dürfen — dieſe 
Candidaten nicht furchtbar, ihr Anhang iſt nach 
dem oben Geſagten nicht niedrig zu veranſchla— 
gen und wir werden uns auf einen harten Wahl⸗ 
kampf gefaßt machen müſſen. (D. 3.) 
Königsberg. Bekanntlich iſt aus dem 
Atelier des Herrn Photographen Berkowski 
eine Photographie und Panotppie des Krönungs⸗ 


-afıcs auf dem Schloßhofe hervorgegangen; da— 


gegen Herrn Prothmann durch Se. Königl. Ho⸗ 
heit den Kronprinzen kurz vor ſeiner Abreiſe der 
ehrenvolle Auftrag geworden, das Innere der 
Schloßkirche in ihrer vollſtändigen Ausſchmückung 
wie zur Zeit des Krönungsaktes aufzunehmen. 
Die photographiſche Aufnahme hat denn auch 
bald darauf ſtattgefunden und iſt bei der Mo⸗ 
bilität der aufzunehmenden Gegenſtände und be— 
ſonders günſtiger Witterung ganz vorzüglich ge⸗ 
lungen, ſo daß es nicht nur für die Theilneh⸗ 
mer und Zuſchauer des Aktes ein unvergeßliches 
Gedenkblatt bleiben wird, ſondern auch als Bild 
eine ſchöne Zierde für jeden Salon iſt. 

— Den 29. Oktober. Unſer unter Herrn 
Kriegs Leitung ſtehender „Gabelsberger Stenos 
graphenverein“ fängt an practiſch zu werden. 
So eben hat derſelbe im Druck erſcheinen laſſen 
eine Broſchüre, enthaltend die hier ſtenographir⸗ 
ten Vorträge „Ueber Gewerbefreiheit und Aſſo⸗ 
ciation“, welche der Abgeordnete Schultze-Delitzſch 
zu Königsberg in der Krönungswoche öffentlich 
in der Börſe gehalten hat und darauf in einer 
ſehr zahlreichen Verſammlung des Handwerker⸗ 
vereins. Der letztere bat in ſeiner geſtrigen, 
auch von Damen beſuchten Verſammlung Hrn. 
Schultze⸗Delitzſch — „dieſe claſſiſche Autorität 
in der Gewerbefrage“, wie Vincke ihn bezeichnet 
— einſtimmig zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt. 
— Die Königsberger Fortſchritispartei hat Hrn. 
Schultze⸗Delitzſch zum Candidaten für die näch⸗ 
ſten Abgeordnetenwahlen aufgeſtellt. — Den 30. 
Nach der ungefähren Berechnung wird das wäh- 
rend der Krönung hier veranſtaltete Provinzial— 
feſt eine Koſtenſumme von etwa 27,000 Thlr. 
beanſpruchen, wozu durch Beitragszeichnungen 
ca. 24,000 Thlr. aufgebracht worden ſind. — 
Am Dienſtage iſt ein hieſiger Einwohner und 
ein ruſſiſcher Unterthan hier feſigenommen wor» 
den, die einen hieſigen Lithographen bewegen 
wollten, nach mitgebrachten ächten ruſſiſchen 
Poſtfreimarken, unächte im Werthe von 10,000 
Silberrubeln anzufertigen, wozu ſie ihm durch 
das Verſprechen einer Renumeration von 200 
Thlr. verlocken wollten. Der Criminal-Kom⸗ 
miſſarius Herr Jagielski, welcher von dem Vor⸗ 
fall Wind bekam, fand ſich bei dem Lithographen 
ein, als gerade die Unterhandlung ſtattfand. 
Er gerirte ſich als deſſen Compagnon und er⸗ 
fuhr ſo, daß die falſchen Poſtfreimarken in Ruß⸗ 
land ſtatt kleiner Münzen ausgegeben werden 
ſollten. — Von den „zwei Vorträge über Ge- 
werbefreiheit und Aſſociation von Schultze⸗ 
Delitzſch“ iſt bereits die zweite Auflage nöthig 
geworden, eine Thatſache, die um ſo weniger 
befremden kann, als die in beiden Vorträgen 
von Schultze-Delitzſch mit großer Klarheit ent⸗ 
wickelten, auf richtigen Folgerungen und prak— 
tiſchen Erfahrungen beruhenden Prinzipien viele 
der früheren intelligenteren Gegner der Gewer⸗ 
befreiheit jetzt zu ihren Freunden gemacht hat. 
Anderſeits hat auch der deutſch-nationale Stand⸗ 
punkt der „Rede unter den hieſigen Mitgliedern 
des Nationalvereins“ manches Vorurtheil gegen 
den Redner beſeitigen helfen. — Den 2. Novbr, 
Wie die „K. H. Z.“ hört, hat unſer bisheriger 
Vertreter im Abgeordnetenhauſe, Juſtizrath 
Zamnau, Mitglied der konſtitutionellen Partei, 
aus Geſundheitsrückſichten definitiv erklärt, kein 
Mandat für die nächſte Legislaturperiode mehr 
annehmen zu wollen. — Unter den von der hieſi⸗ 
gen Fortſchrittspartei aufgeſtellten Wahlkandida⸗ 
ten ſollen folgende Namen die meiſte Ausſicht 
auf Erfolg haben: Schultze-Delitzſch, Dr. Bender⸗ 
Catharinendorf und Herr Warkentin, Vorſteher 
der hieſigen Kaufmannſchaft. Die konſervative 
Partei (von Auer, von Frankenberg, Dr. Muther, 
von der Trenck, Dr. von Kaltenborn u. A., na⸗ 
mentlich Handwerksmeiſter) haben jetzt ebenfalls 


einen Wahlaufruf erlaſſen. — Den 3. Vor ſei⸗ 
ner Abreiſe von Königsberg hat der Herzog von 
Magenta dem Polizei-Präſidenten Maurach 300 
Thlr. zur Vertheilung an die Polizei⸗Offizianten 
übermacht. Von dieſem franzöſiſch-napoleoniſchen 
Cadeau haben nun ausgezahlt erhalten: Die 
Ritter des rothen Adlerordens Klaſſe IV. Poli⸗ 
zeirath Möbius, Polizei⸗Inſpektoren Perizonius, 
Schmidt 16—20 Thlr.; die Oberkommiſſaire je 
4, die ſchlechtbeſoldeten Polizei-Sergeanten und 
Gensdarmen, wie gewöhnlich am wenigſten, ein 
Jeder 2 bis 2 ½ Thlr. 

Aus Oſtpreußen, den 29. Oktober. Der 
Gnaden-Erlaß vom 18. Oktober c. hat auf die 
Leerung unſerer Gefängniſſe keinen ſehr bemerk— 
baren Einfluß gehabt, da nur auf diejenigen, 
welche, zu einer 6wöchentlichen und kürzeren Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt waren, der Gnaden-Akt 
ſich erſtreckt. Da indeß viele dieſer Strafen noch 
nicht angetreten waren, ſo wird die Nachwirkung 
jenes Erlaſſes für die nächſten Wochen reſp. 
Monate jedenfalls eine merklichere ſein, zumal 
auch anzunehmen, daß auf beſonderen Bericht 
diejenigen ſchweren Verbrecher, welche ſich wäh⸗ 
rend ihrer Haft als zuverläſſig erwieſen haben, 
der Freiheit werden zurückgegeben werden. — 
Der fulminente Aufruf unſerer Conſervativen 
behufs der bevorſtehenden Wahlen wird, wie es 
den Anſchein hat, ohne den gewünſchten Erfolg 
verklingen. Es kann dies auch nicht anders 
ſein, da ſelbſt unſere, mit der Politik nicht ſehr 
vertrauten Bürger und Bauern einſehen gelernt 
haben, wie jene Partei bei dem Kampf um ihre 
Vorrechte ſtets die Perſon des Königs vorge: 
ſchoben hat und dies auch gegenwärtig thut. 
— Auf dem Gute Beyditten, Kreis Friedland, 
entfernte ſich kürzlich eine Köchin aus dem Dienſte. 
Statt indeß auf geſetzlichem Wege in den Dienſt 
zurückgebracht zu werden, erſpart man der Ent⸗ 
laufenen die Gänge aufs Landrathsamt dadurch, 
daß drei Dienſtleute, den Gärtner des Guts an 
der Spitze, ſie auf freier Straße verhaften und 
auf einem mitgebrachten Wagen zurücktranspor⸗ 
tiren. Die Unterſuchung wegen widerrechtlicher 
Freiheitsberaubung iſt nur gegen den Gärt— 
ner beantragt, da dieſer aber nicht ohne Auf— 
trag des Gutsherrn gehandelt haben wird, ſo 
iſt die Frage, ob nicht etwa Herr v. Sydow 
(er iſt nämlich der Beſitzer) als der Haupt⸗ 
ſchuldige anzuſehen ſein werde. Sollte Herr 
v. S. der intellektuelle Urheber nicht fein, ſo if 
es dennoch befremdend, wie auf feinem Gute 
dergleichen geſchehen kann; befremdend naments 
lich deshalb, weil auch Herr v. S. den oben 
gedachten Wahlaufruf unterzeichnet hat und darum 
Vertrauen fordert als Freund geſetzlicher Ord— 
nung! (N. E. A.) 


Lokales. 

Kommerzielles. Zu unſerem Berichte in Nro. 129 u. 
Bl. über die Wahlverſammlung der Geſchäftslreibenden der 
2. Abth. der Klaſſe Lit. A. 1., welche a. 22. v. Mis. in 
Culm unter dem Vorſitze des Herrn Geh. Reg.-Raths Leh- 
mann aus Marienwerder ſtatthatte, haben wir nach Mit- 
theilung eines Theilnehmers am Wahlakte noch Nachftehen- 
des nachträglich mitzutheilen. Sämmtliche anweſenden Ge⸗ 
ſchäftsleute des Steuerbezirks Marienwerder proteſtirten 
gegen den Mittelſatz der Gewerbeſteuer von 72 Thlr. jähr⸗ 
lich als zu hoch und beantragten, geſtützt auf die Veſtim⸗ 
mung des § 8. des Gewerbeſteuergeſetzes v. 19. Juli 
1861, daß durch Königliche Verordnung der Mittelſatz bis 
auf 48 Thlr. und der niedrigſte Satz bis auf 24 Thaler 
herabgeſetzt werde. Nach der angezogenen Beſtimmung iſt nem⸗ 
lich für Steuerbezirke, in denen dle gewerblichen DVerbält- 
niſſe jo ungünſtige find, daß die Anwendung des Mittel- 
ſaßes der 2. Adlb. zu einer unverhältnißmäßig bohen Be⸗ 
ſtenerung der Mitglieder der Klaſſe A. I. fuͤhren würde, 
eine Steueretmäßigung im Wege Königl. Verordnung zu⸗ 
läſſig. Im Negierungsbezirt Marienwerder find nun die 
gewerblichen Verhältniſſe noch nicht der Art, daß der Mittel- 
ſatz von 72 Thlr. gerechtfertigt erſcheinen dürfte, da ein 
Kaufmann dieſes Bezirks, wenn er den Mittelſatz von 72 
Thlr. zahlen müßte, unverhältnißmäßig höher beſteuert 
würde, als ein Kaufmann in Danzig, oder ein Bankier in 
Berlin, welcher den Mittelfag der Gewerbeſteuer von 96 
Thlr. zu zahlen hat. 

„In die Commiſſion zur Einschätzung der Gewerbe⸗ 
treibenden Litt, A. II. wurden gewählt die Herren: Täge, 
Landecker, Haupt, Rägber und Hirſchfeldt. 

— Die Handelskammer hat auf Erſuchen biefiger Ge⸗ 
ſchäftsleute im Intereffe des Güterverkehrs unſeres Platzes 
und in Anbetracht, daß der Getreide-Transport per Bahn 
während des Winters boraueſichtlich ſehr ſtark ſein wird, 
bei der Königl. Direktion der Oſtbahn beantragt, daß lets 
leere Güterwagen auf dem Bahnhofe Thorn ſtalionirt 
werden möchten. 


— Zum Verkehr. Die Telegraphen-Verbindung zwiſchen 
bier und Culm iſt ſeit dem 1. d. vollſtändig ausgeführt. 

— Kommunales. Ueber die Diäten und Reiſekoſten, 
welche den Mitgliedern des Magiftrats und der ſtädtiſchen 
Deputationen, den Stadtverordnelen und ſtädtiſchen Sub ⸗ 
altern-Beamten, bei Beſorgung von amtlichen Geſchäften 
außerhalb der Stadt gezahlt werden, iſt eine neue Ver- 
ordnung, bekanntlich nach Uebereinkunft beider ſtädtiſchen 
Behörden, erlaſſen, welche von dem 1. Jan. 1862 ab in 
Kraft tritt. Der Verordnung gemäß erbalten an Diäten 
die Mitglieder der beiden ſtädtiſchen Behörden, Commiſſionen 
und Deputationen 1 Thlr. 15 Sgr., die Magiſtrats⸗ 
beamten 1 Thlr. 10 Sgr.; an Reiſekoſten werden für jede 
Viertelmeile 5 Sgr. gezahlt. Der Tag wird von Mitter⸗ 
nacht zu Mitternacht berechnet, doch iſt Niemand verpflichtet 
die Reiſe vor 8 U. M. zu beginnen. Findet die Rückkehr 
zwiſchen Mitternacht und Miltag ftatt, jo kann die Hälfte 
des Diätenſatzes liquidirt werden. Diäten und Reiſekoſten 
können nur dann liquibirt werden. wenn das Geſchäft nicht 
innerhalb einer Viertelmeile von der Stadt (die Vorſtädte 
mit eingeſchloſſen) vorgenommen wird. Die von einem 
Dezernenten oder einer Deputation beſchloſſenen Lofalter- 
mine bedürſen der ſchriftlichen Genehmigung des Ma- 
giſtrats⸗Dirigenten, welcher auch die Zahl der Mitglieder 
der Sommiffionen oder Deputationen deſtimmt. 

Aus dem Verwaltungsbericht d. I. 1861. Ch. 
Ref. über die Stadtv.⸗Sitz. in v. N.) Das beregte Jahr 
war der ſtädtiſchen Verwaltung, wie dem hieſigen geſchäft⸗ 
lichen Verkehr günſtig. — Die Refultate der ſtädtiſchen 
Verwaltung, der Forſten, Cbauſſeen, der Ziegelei, des 
Weichſel⸗Trajekts, ber Feuer⸗Societät und der Sparkaſſe 
ſind durchaus erfreulich. Auch alle Kirchen und milden 
Stiftungen haben im Jahre 1860 ihr Vermögen vermehrt. 
Die Steuerlaft, die auf den Einwohnern Thorns ruht, iſt 
im Verhältniß zu anderen eine ſehr geringe zu nennen. 
Abgefeben von den Antheilen der Stadt an der Mahl- 
und Schlachtſteuer iſt i. beſ. J. nur eine direkte Steuer 
von 17 Sgr. 10 Pf. per Kopf erhoben und ſind daraus 
nicht nur ſämmtliche Kommunalbedürfniſſe beſtritten, ſondern 
es iſt auch faſt noch die Hälſte davon auf die Bezahlung 
aller auf die Stadt ausgeſchriebenen Kreis⸗Bezirks⸗ und 
Provinzialbeiträge verwendet worden. Dieſe betrugen 
3136 Thlr. 

Die Einwohnerzahl hatte ſich 1860 gegen das Vorj. 
um ca. 400 Perfonen vermehrt und betrug 12,663 mit der 
Garniſon 14,163. Innerhalb der Ringmauern der Stadt 
wohnten 9202 Perſonen. Der Religion nach theilte ſich 
die Bevölkerung in 7020 Proteſt., 4772 Röm. ⸗Kathol., 
63 Diſſtdenten, 1 Menoniten und 837 Juden. Die Zahl der 
Geburten betrug 1860: Knaben 244, Mädchen 218 in 
Summa 472 Kinder; Todesfälle 363, Eheſchließungen 95. 
Auffällig iſt dabei die geringe Zahl der Eheſchließungen 
unter den Katholiken, 21 gegen 67 evangel, und die ver⸗ 
hältnißmäßig große Zahl von Sterbefällen im ſtädt. Theile 
der Georgenparochie, nemlich 45 gegen 29 Geburten. Der 
Geſundheitszuſtand war zuftiedenſtellend; Epidemien herrſch⸗ 
ten nichtz an den Varioloiden erkrankten 14 Perſonen, von 
welchen 1 ſtarb. 

Städtiſche Verwaltung. In der Kommunal-Re⸗ 
giſtratur wurden 11,577 Vortragsnummern erledigt, in der 
Polizei-Regiftratur 9,348 Vorträge, in Summa wurden 
20,925 Vorträge bearbeitet. Die Stadtverordneten hatten 
15 Sitzungen und erledigten 305 Sachen. (Fortſetz. folgt.) 

— Lotterie. Bei der a. 4. Novbr. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 124 Königlicher Klaſſen-Lotterie fielen 6 Ge⸗ 
winne zu 2000 Thlr. auf Nr. 34,188, 39,213. 55,454. 
58,465. 71,391 und 84,544. 56 Gewinne zu 1000 Thlr. 
auf Nr. 317. 1843. 4843. 7603. 7753. 10,347. 10,785. 
13,531. 19,399. 19,452. 20,103. 22,835. 23,391. 26,245. 
27,235. 25,414. 28,050. 29,130, 30,469. 33,487. 37,309. 
38,534. 39,269. 39,722. 43,792. 46,708, 47,402, 47,515. 
50,660. 51,858. 52,297. 53,088, 53,984. 55,234. 56,116, 
56,347. 56,650. 57,449. 60,457. 60,535. 60,560, 60,921. 
61,515. 66,991, 67.542. 68,039. 68,758. 69,523. 73,428, 
79,052. 82,270. 83,543. 88,059. 91,263. 92,224 und 
94,098. — Bei der am 5. fortgefeßten Zichung fielen 3 
Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 49,438. 59,071 und 
84,847. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 8773 und 
42,455. 48 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2254. 8025. 
9760. 12,607. 13,939. 21,050. 31,195. 35,225. 36,263. 
37,863. 38,489. 39,198. 41,191. 41,584. 41,682. 43,594. 
43,675. 45,293. 45,377. 46,767. 46,818. 47,490. 47,766, 
50,984. 53,300. 54,559. 56,213. 56,418. 57,297. 57,441. 
60,632, 64.430. 68,835. 69,217, 72,922. 77,402. 67,876, 
78,806. 80,884, 81,459. 81,645. 83,589. 85,386. 86,422. 
87,898. 88,750. 89,320 und 91,928. 

— Cheater. Am Montag, d. 4. d.: „Anna⸗Liſe“ ꝛc. 
Frl. Frenzel, welche die Titelrolle ſpielte, ſowie Hr. Berg ⸗ 
mann „Fürſt Leopold“ geſielen fo, daß fie zum Schluſſe ge⸗ 
rufen wurden. Dieſem Stücke folgte „Backfiſche, welche 
Poſſe noch ebenſo gefiel, als bei der erſten Vorſtellung. 

Frl. Simon hat nächſten Freitag feine Benefiz⸗Vor⸗ 
ſtellung. Wir erlauben uns die Aufmerkſamkeit unſerer 
Theaterfreunde auf dieſe Vorſtellung beſonders zu lenken. 
Die Benefizianten hat einmal durch eine Reihe tüchtiger 
Leiſtungen in dieſer Saiſon eine Anerkennung ſeitens des 

Publikums verdient und dann gehört das gewählte Stück, 
„Zopf und Schwert“, bekanntlich zu den beſſeren der Gutz⸗ 
kow'ſchen Dramen. 

— Am 5. Nov. zwei bekannte Piecen: Görner's 
„Tantchen Unverzagt“ und Friedrich's „Wer ißt mit“? — 
Beide Stücke wurden brav geſpielt namentlich das erſtere, 
und am Schluß dieſes Frau Müller „Tantchen Unverzagt“ 
und Hr. Walter-Troſt „Buch“ gerufen. Erwähnt zu wer⸗ 
den verdienten auch Hr. Strübing „Rath Pilzig“ und Frl. 
Simon „Ida“. 


— 


er 
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Eingefandt. 
Baden Wahlen. 

Nachdem nunmehr, in der Urwäpler⸗Verſammlung am 
30. v. Mrs. im Priſerſchen Lokal zu Berlin (ſ. v. Num.) 
ſich der bekannte Verfechter des Prüſungszwanges Herr 
Panſe, ein ſo klägliches Zeugniß geiſtiger Armuth ausge- 
ſtellt hat, ſelbſt eingeſtehend, daß er ſich von der Reaktion 
babe ſchmählich mißbrauchen laſſen, und ihn nur die Vor- 
ſpiegelung der Junker, für Erhaltung des Gewerbegeſetzes 
ſorgen zu wollen, dazu beſtimmt hade, mit der Reaktion 
zu wählen, — ferner bekennend, daß er feiner innern Ueber- 
zeugung nach zur liberalen Partei gehöre, — wozu noch 
ſchließlich die lächerliche Entdeckung gekommen iſt, daß Herr 
Panſe ebenſo, wie einige hieſige Verfechter des Zunſtweſens, 
nicht einmal Meiſter, ſondern nur Patenter der Gewerbe- 
freiheit iſt, dabel ſich aber Fabrikant nennt, — nach dieſen 
Momenten iſt die Sache des ſogenannten Handwerker⸗Wahl⸗ 
vereins mit Anſchluß an Panſe und Genoſſen eigentlich 
in ſich zerfallen. 

In der in dieſem Blatte bereits beſprochenen Hand- 
werker⸗Verſammlung, welche behufs Gründung eines ſolchen 
Vereins hier am Orte abgehalten wurde, hat ſich zwar die 
Geſinnung der Mehrzahl der biefigen Handwerker bereits 
deutlich ausgeſprochen, und es iſt kaum zu erwarten, daß 
die Gründung eines ſolchen Vereins hier noch in einem 
Umfange gelingen und derſelbe irgend welchen Einfluß auf 
die Wahlen ausüben könnte, aber trotzdem drängt es, noch 
an die Handwerker Thorns die Bitte zu richten, ſich nicht 
in ein Partei- Getriete verwickeln zu laſſen, welches 
unter der Fahne des Gewerbegeſetzes in das Lager der 
Junker⸗Partei führt, dieſer Partei welche 10 Jahre lang 
Preußen und Deutſchland in jeder Weiſe zu ihrem Nutzen 
blamirt und verrathen hat, und es noch heute thuf. 

Möge unſer Handwerkerſtand unſere Vaterſtadt vor der 
Schmach bewahren, eine der wenigen Städte Preußens zu 
fein, in welchen es der Junker-Partei gelungen wäre an 
dem Handwerkerſtande eine Stätze zu finden. Seben wir 
ganz ab von der Gewerbeftelheit! Was heute noch Urſache 
von Meinungsverſchiedenheit iſt, wird in einigen Jahren 
eine Nothwendigkeit ſein; — aber ſehen Wir uns dagegen 
die Freunde des Handwerkers, die ſich uns heute als Kan- 
didaten zum Abgeordnetenhauſe aufdrängen wollen, genau 
an, und hüten wir uns wiederum vor allen Dingen vor 
Zersplitterung der Stimmen, die leicht einen Kandidaten 
jener zweiten feindlichen Partei zum Vertreter unſerer Inter⸗ 
eſſen machen könnte, die es ſich zur Aufgade geſtellt hat, 
uns bei Gelegenheit in unſerem heiligſten Gut, in unſerem 
National-Gefühl zu verletzen, die uns fo gern, ſtatt der 
geſicherten liberalen Zuſtände, deren wir uns unter der 
Krone Preußens heute erfreuen, wiederum unter Anderem 
mit einer derartigen verhaßten Pfaffenwirihſchaft, wie eine 
ſolche unſerer Stadt ſo ſchwere Tage einſt bereitet, ſo 
bimmelſchreiendes Unrecht zugefügt hat, beglücken möchte. 

Ein Handwerker. 


Inſerate. 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Buchbindermeiſters 
und Handelsmanns R. Rau zu Thorn iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf 
den 31. Oktober cr. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Juſtiz⸗Rath Kroll zu Thorn beſtellt. Die Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
in dem auf 

den 9. November e., 
Vormittags 12 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer des Gerichtsgebäudes 
vor dem gerichtlichen Kommiſſar, Herrn Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Rosenow anberaumten Termine die Er⸗ 
klärungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 15. November cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be⸗ 
ER befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 

Thorn, den 2. November 1861. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Das auf hieſiger Neuſtadt unter der Nummer 
95 belegene, der Wittwe und den Kindern des 
verſtorbenen Sattlermeiſters Joseph Kostro ge- 
hörige Grundſtück beſtehend aus einem Wohnhauſe, 
Nebengebäude, Seitengebäude, Stalle, Bauplatz 


und Hofraum, abgeſchätzt auf 4000 Thlr., ſoll 
zum Zweck der Auseinanderſetzung 
am 13. Februar 1862 
Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind 
im Bureau II einzuſehen. 

Thorn, den 30. Oktober 1861. 

Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


General⸗Auection. 
Donnerſtag, den 14. November d. J., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer im hie⸗ 
ſigen Rathhauſe mehrere Möbel, 2 ſilberne Ta⸗ 
ſchenuhren, 1 Baß und eine Violine, 1 Stück 
weiße Leinwand, 20 Ries weißes Papier, eine 
Dampf⸗Kaffee⸗Maſchine, diverſe Kleidungsſtücke 
und andere Sachen öffentlich meiſtbietend verauc— 

tionirt werden. 
Thorn, den 1. November 1861. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unfere im nächſten Wochen- 
blatte erſcheinende Bekanntmachung betreffend die, 
am 19. d. Mts. ſtattfindenden Urwahlen für das 
Haus der Abgeordneten, machen wir hiermit ſchon 
vorläufig bekannt, daß die Wählerliſten von Frei⸗ 
tag den 8. Vormittags 9 Uhr bis 
Dienſtag den 13. d. Mts. Mittags in 
unſerer Calculatur zu Jedermanns beliebiger Ein⸗ 
ſicht ausliegen werden, und ſtellen wir jedem 
Wahlberechtigten anheim, ſich durch Einſicht der⸗ 
ſelben die Ueberzeugung zu verſchaffen, ob er auch 
wirklich in der Liſte desjenigen Bezirks, in dem 
er jetzt wohnt, aufgeführt iſt. 

Vom 13. d. Mts. Mittags ab, können keine 
Abänderungen mehr vorgenommen werden, weil 
die Liſten abgeſchloſſen werden müſſen, und wer- 
den diejenigen, welche es unterlaſſen, ſich rechtzeitig 
von ihrer Aufzeichnung an der richtigen Stelle zu 
vergewiſſern, es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn 
ſie beim Wahlacte zurückgewieſen werden. 

Thorn, den 5. November 1861. 


— Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der nach dem diesjährigen Kalender auf den 
16. bis 21. Dezember angeſetzte Jahrmarkt zu 
Bromberg iſt auf den 25. bis 30. No⸗ 
vember er. verlegt worden. 

Thorn, den 4. November 1861. 


Der Magiſtrat. 


Handwerkerverein. 
Das zu heute den 7. d. Mts. angeſetzte 


Conzert und Tanzvergnügen 


findet erſt Sonnabend den 9. d. Mts. ftatt. 
Sonntag, den 10. d. Mts. 


Concert und Tanz⸗Uergnügen 
im Schützenhauſe. 


A TEST N — IT — ͤ weng 
Großer Ausverkauf 
moderner Winterüberzieher beſter Qua⸗ 
lität zu ſehr billigen Preiſen bei 
Julius Jacobi, 
Culmer⸗Straße Nro. 394. 


Nordhäuſer Kornbranntwein 


beſter Qualität à Ancker 9 Thlr. à Quart 10 

Sgr., iſt wieder vorräthig bei N 

O. A. Binder, 
Culmerſtraße 305. 


Franzöſiſche Immortellen < 
A find wieder vorräthig, auch 5 

empfehle ich unverwelk EEBISIEE 
liche Kränze und Guirlanden, ſo we zierlich 
decorirte Nippvajen und Blumen⸗Körbchen von 
demſelben Material, zu Geburtstagsgeſchenken ſich 
eignend. Gewöhnliche Moos⸗Kränze, mit und 
ohne Immortellen oder Strohblumen werden billigſt 
gefertigt in der Gärtnerei bei 

Rud. Cordes. 


Bekanntmachung. 


N IR 
Königliche Oſthahn. 
Es ſoll die Lieferung von 
150,000 Stück eichenen oder kiefernen 
Bahuſchwellen 


und 
4,600 Stück eichenen oder kiefernen Weichen⸗ 
und anderen Schwellen, 

auf einem beliebigen Bahnhofe der Oſtbahn ein⸗ 
ſchließlich der Bromberg-Thorner Bahnſtrecke oder 
am Ufer der Brahe beim Bahnhof Bromberg oder 
der Neustädter Fähre bei Elbing bis zum 1. Juli 
künftigen Jahres anzuliefern, im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion vergeben werden. 

Hierzu ſteht ein Termin auf 
Donnerſtag, den 21. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in dem auf dem hieſigen Bahnhofe befindlichen 

Büreau des Unterzeichneten an. 

Die Offerten find bis zu dieſem Termine 
portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf 9 von Bahuſchwellen für die 

Königliche Oſtbahn“ 
verſehen, an den Unterzeichneten einzuſenden. 

Die Oeffnung der eingegangenen Offerten 
erfolgt zur genannten Terminsſtunde in Gegen⸗ 
wart der etwa auweſenden Submittenten. 

Die Lieferungs-Bedingungen ſind in Inſter⸗ 
burg, Königsberg, Dirſchau und Frankfurt a. O. 
in den Büreaus der Betriebs ⸗Inſpectionen, in 
Danzig, Elbing und Thorn in den Stations⸗ 
Büreaus einzuſehen und zu entnehmen, werden 
auch auf portofreie Geſuche unentgeltlich von dem 
Unterzeichneten mitgetheilt. 

Bromberg, den 1. November 1861. 


Der Ober-Betriebs-⸗Inſpektor 
ride. 3 
Am 2050 nnd 22. November 
Zroße Slaals⸗ 


Gewinn-Verlooſung 


mit Preiſen von Thaler 114,300, 57,150, 28,500, 
17,000, 14,000, 11,400, 8, 570, 15 000, 5,700, 
3,430, 2,850, 2,300, 1,700, 570 ꝛc. ꝛc. 

Mehr als die Hälfte der Looſe werden mit 


Gewinnen gezogen. 
Ganze Looſe koſten Rthlr. 3. 13 Sgr., halbe 


Rthlr. 1. 22 Sgr., viertel 26 Sgr. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis. Die Ge⸗ 
winne werden nach der Ziehung ſofort baar aus⸗ 


bezahlt. 1 
Franz Fabtitins, 
Stnats-Cfexten. „Handlung 


in Frankfurt am Main. 


Aechter Holland. Säpmilh- 


und Edamer-Käſe.. 
bei 8885 . Adolph. 


Hiemit J ich Jeden auf, 
re in meinem Walde zu Sklud⸗ 
zewo Holz gekauft, daſſelbe abzuholen. 

Verkauf von Holz findet nach wie vor ſtatt, 


und zwar täglich Ban und Brennholz zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen, und wird das 


Bauholz 
namentlich billig verkauft. 
Skludzewo, den 5. November 1861. 
Manowsky. 
Meine J Milchkühe werde ich 
am 12. November 10 Uhr meiſtbie⸗ 
tend verkaufen. 
HD. Lolh mann, 
Schlamm⸗Gaſſe No. 312. 
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| Ziehung am 20. und 21. November. 


Grosse Slaats-Gewinn-Verloosung. 


Gewinne: fl. 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12.000, 
10,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 117 mal 1000, III mal 300, 6333 mal 100 ete. — — Bei 
diesen Verloosungen sind nur 28, 000 Loose betheiligt, wovon 14,800 Loose Gewinne 
erhalten müssen; ausserdem erhält jedes Loos, welches ohne Gewinn herauskommt, ein 
Freiloos zur ersten Ziehung der nächsten Verloosung. — Bei dem Unterzeichneten Loose- 
Haupt-Depot werden die günstigsten er gestellt; schon gegen Einsendung 
von 3 Thaler für ein ganzes Loos, I Thaler 15 Sgr. für ½ Loos, 


20 Sgr. für / Loos werden die Originai- Loose überschickt. — — Die Ziehungs- 
listen werden pünktlich zugesandt, und die Gewinne sogleich ausbezahlt. — — Ver- 
loosungspläne und jede beliebige Auskunft werden gratis & franco geliefert. — Man beliebe 


Anton Mori, 
Banquier in Frankfurt a. M. 
Der Betrag kann pr. Postvorschuss erhoben werden. Auch Briöfmarken werden an 
Zahlungen genommen. 


Nur! Thaler Pr. Cour. 


baar oder gegen Poſt-Nachnahme koſtet bei unterzeichneten Bankhauſe ein viertel Originalloos 
zu der am 12. und 13. Dezember ſtattfindenden Ziehung der großen 


Braunſchweiger Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 16,0 00 Gewinne enthält, worunter ſolche von: ev. Thlr. 
100,000, 60,000, 40, 008, 20,000, 10,000, 5000, 


4000, 3600, 2500, 2080, 1500, 1000. (Ganze Looſe koſten 
4 Thlr. und halbe 2 Thlr. ) Die Gewinne werden baar! in Vereinsſilber-Thalern durch unterzeichnetes 


sich desshalb direct zu wenden an 


Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 


welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne 


gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher direct zu wenden an 


Stirn 


& Greim in Kankfurt n. 


Ueber die Looſe der Staats ⸗Gewinne⸗Verlooſung, deren Ziehung am 20. und 
2 1. Novbr. in Frankfurt ſtattfindet, welche von anderer Seite in dieſen Blättern zu 


variirenden Preiſen als 3 Thlr. reſp. 1 


Thlr. 15 Sgr. und 20 Sgr. ꝛc. dem reſp. Pub⸗ 


likum offerirt werden, geben wir ebenfalls gerne gratis und franco jede zu wün⸗ 
ſchende Auskunft und namentlich über den Te Elen Preis derſelben. 


Paraſin-Rerzen 
A Lichte 


in allen Sorten empfiehlt | 
. @. Adotph. 


Ganze r Üheinweinbonteillen | 


kauft J. Tietzen, 


den ee 0, 
Ein Wohnung von 2 Stuben und 2 Kabinets 

nebſt Küche und Pferdeſtall iſt vom 15. die⸗ 
ſes Monats zu vermiethen. Näheres im Infor⸗ 
mations⸗Büreau. 


Theater in Thorn. 

Donnerſtag, den 7. November. „Donna Diana“, 
oder: „Stolz und Liebe.“ Luſtſpiel in 5 Alten 

von Moretti überſetzt von C. A. Weſt. 
Freitag, den 8. November. Zum Benefiz für 
Fräulein Ida Simon: „Zopf und Schwert“, 
oder: „Das Tabaks⸗ Collegium Wilhelms 1. 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten v. Dr. Gutzkow. 
Die Freundlichkeit, mit welcher das hochge⸗ 


Beifall zu erringen, belohnte, ermuthigt mich zu 

dieſer meiner Benefiz-Vorſtellung ganz gehorſamſt 

einzuladen. Ich lebe der ſchmeichelhaften Hoffnung, 

durch das gut renormirte und als vorzüglich an⸗ 

erkannte Luſtſpiel, den geehrten Theaterbeſuchern 
eine angenehme Abendunterhaltung zu bereiten. 

Hochachtungsvoll 
ergebenſt 

Ada Simon. 

Sonntag, den 10. und Montag, den 11. Novbr, 

zum erſten Mal: „Berlin arm und reich“, oder: 

„Der Dienſtmaun Pechnelke und feine Fran. 4 

Ein komiſches Volksgemälde mit Geſang in 3 

Abth. und 8 Bildern von Pohl. 

Dieſes wahrhaft erheiternde Gemälde aus 

der Jetztzeit iſt in Berlin bereits 53 Mal aufge 
führt. J. C. F. Mittelhausen. 


Marktbericht. 
Thorn, den 6. November 1861. 
Die Grtreidepreife von Auswärts für Weizen und 
Roggen, ſind bedeutend niedriger notirt. 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Weiten: Wiſpel 48 bis 80 Ahle, der Scheffel 2 Ihr 
bis 3 thlr. 10 „7 0 75 So 


Nro. 50. 


ehrte Publikum ſtets meine Bemühungen, J 


Roggen: Wiſpel 40 bis 46 le der Scheffel thjr. 
20 ſgr. bis 1 thlr. 27 fer. 6 
Erbſen: Wiſpel 40 bis 48 thlr., der Scheffel 1 ihlr. 20 


we bis 2 ihlt. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 5 * der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 17 far. 

2 u 20 bis 22 fair, der Scheffel 25 ſgr. bis 

Kartoffeln! Scheffel 10 bis 

Butter: Pfund 911 10 Bi ie. 

Eier: Mandel 4 far, 6 pf. bis 5 far. 

Stroh: Schock 5 bis 5 thlr. 15 far. f 

Heu: Centner 12 bis 14 for. 


Danzig, den 5. November 1861. 


Weizen: gut bunt, fein- und hochbunt 125—31 Sgr. 
N ſchwer u. leicht, alt u. friſch 62¼ 60/59 gr., pr. 
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Eröfen. alte 50-60 Sgr., friſch ord. u. weich 52¼/55 
far., beſſere 60 —67¼ for. 

Geräte: ſriſche kleine 102110 Pfd. von 42— 48 for. 
große 110-112 Pfd. von 48— 52 ſgr. 

Hafer: 22—28 ſgr. 

Spiritus: 19 %⅛ thlr. gehandelt. 

Der beutige Welzenmarkt war in den Preiſen gegen 
geſtern unverändert, doch war recht am Kaufluſt vor- 
banden. Umgeſetzt wurden ca. 250 Laſt Weizen und ſſt 
gezahlt 123 Pf. ord. grau glaſig Fl. 512°/,, 125 Pf. alt 
bunt krank Fl. 510, 132/3, 133/4 Pfd. blauſpizig 11 
565, 127/8, 128/9 Pfd. dunt Fl. 570, 585, 590, 595, 129 
hübsch weiß Fl. 610 pro 85 Pfd., 131 Pfd. do. Fl. 905 
131/2 Pfd. kunt Fl. 617, 620, 133/4 Pfd. bochbunt Fl. 655. 

Berlin, den 5. November 1861. 
Weizen: loco nach Qualität 75 85 lh lr. 
Roggen: loco per Novbr. u. Nov.-Dezbr. 32¼—53 thlr. 
8 per 7500 Pf. loco nach Qualität 38 — 44 ihlr. 
Hafer: per 1200 Pf. loco nach Qualität 22—27 thlr. 
Spiritus: loco ohne Faß 20½ — ¼ bez. 
— — — —— 


Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 16½ bt; Ruſſiſche Banknoten 162 pCt.; 
Klein Courant 13 pCt.; Groß⸗Courant 11 pet; alte 
Copeken 8 pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 

— — j — 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
eee Se W. 1 Gr. Luftdr. 27 3.1 Str. 
Den 6. Novemder. tum W. 2 Gr. Luſtdr. 27 Z. 1 Sir. 
Waſſerſt. 6 Z. u. 
PPC A 
7 50 Hierzu eine Beilage betreffend die 
franzlengl. Unterrichtsbriefe 
scheidt. Thoussaint-Langen- 
cheidt 


